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ater der Livia Tklärt habe Deshalb erſuchen ſie, das Pfarramtolle die Annullirung der ereits dem biſchöflichen Conſiſtoriumangezeigten Legitimation der Livia veranlaſſen. Der Pfarrer ſandte
mMun dieſes zweite Protokoll ne dem erſten mit einem Einbegleitungs⸗ſchreiben das biſchöfliche Conſiſtorium mit dem ErſuchenGenehmigung einer Taufbuchberichtigung. Da nun aber eine Bewilligungeiner Taufbuchberichtigung nur ur die Statthalterei gegebenwerden kann, ſo wurde derſelben der Akt zur Amtshandlungabgetreten Die Statthalterei gab nun olgende Erklärung:„Nachdem Löſchungen von Legitimations-Vorſchreibungen Dei matri-
monium subsequens auf Grundlage lediglicher Erhebungen der
politiſchen ehorden ohne enn vorausgegangenes, diesfälliges Civil  2
gerichts⸗Erkenntniß unzuläſſig ſind, ſo könne die nachgeſuchte Taufbuch⸗Berichtigung N ewilligt werden, und werden die genannten EheEuteé, inſoferne ſelbe nunmehr der Livia die Rechte eines ehelichenKindes beſtreiten, auf den Rechtsweg verwieſen“ Die Staats
anwaltſchaft aber erho wider die Laborariſchen Eheleute die Klage
⁷W Irreführung einer öffentlichen Behörde“ egangen durchUebertretung der 88 197, 461, reſp St Zufolgedeſſen and un dieſem Sinne bei dem Bezirksgerichte Geringdie Gerichtsverhandlung U zu welcher ne den geklagten Eheleuten auch der Pfarrer, der die Legitimation vornahm und die
zwei Zeugen vorgeladen wurden. Es gab ein charfes Verhör mit
den Eheleuten, ein ſeparates Verhör mit den Zeugen, eimn ſeparatesVer bY de Pfarrers. Doch ſtellte ſich im erlaufe der Verhandlung(Sbald heraus, daß Titus und ſein Eheweib M mala fide, ondern
aus Dummheit gehandelt, daß die Zeugen ond/ fide die
Vaterſchaft des tu bezeugt, und daß der Pfarrer * bei dem
Legitimationsakte nicht der pflichtgemäßen orgfalt fehlenlaſſen. Infolge deſſen wurden die eleute ihrer größten Freude
von der ihnen zur Laſt gelegten Uebertretung des Strafgeſetzes frei⸗geſprochen Vom Bezirksgericht Urde hievon die Anzeigedie Statthalterei erſtattet, E infolge deſſen Im aufe der
Zeit durch das biſchöfliche Conſiſtorium dem Pfarramte, bei welchemdie irrthümliche Legitimationvworden war, die Bewilligungder Taufbuchberichtigung ertheilte.

Hieraus ergibt ich, daß bei Kindes⸗Legitimationen nicht vor⸗ſichtig Werke gegangen werden könne.

2. Pfarrer nton 9 din E
VII (S  en nach Conducten alten, iſtſtrenge verboten.) Man ſollte nicht glauben, daß farr  2erweſer gibt, Iin denen noch eine joſephiniſ Gleichgiltigkeit
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die Rubriken E Wir erlauben un dieſelben die rage: Wozu
ſtehen denn Im Directorium die Notae praeviae? ſt nicht das Di
reetorium ein kurzgefaßtes liturgiſches Handbüchlein, nach welchem
ich alle Prieſter 3u richten haben? Selbſt II lubio Standum eSt
Directorio! Die Otae praeviae. oder Iun einigen Ordens-Directorien
Rubricae generales genannt, ſind unächſt Diöceſan⸗Vorſchriften
6. auctoritate Ordinarii. bindend für alle Prieſter des
Säcular— und Regularelerus mM der Diöceſe; denn das iöceſan⸗
Directorium iſt bekanntlich das Directorium jeder Pfarrkirche, auch
derjenigen, die von Ordensprieſtern verwaltet werden, wenngleich
dieſe das Otfieium divinum und die heil Meſſe nach dem Ordens—
Directorium perſolviren; dieſe NOtae Praeviae ſind allgemeine kirch  —  —
iche Vorſchriften, rubricae praeceptivae, Hes écelesiasticae, E
M ewiſſen verbinden. Wer ſich darüber leichtſinnig hinausſetzt oder
ihnen geradezu handelt, verräth kein zartes Gewiſſen, etzt
ſeine gewiſſenha handelnden ollegen und Nachbarn dem Volke
gegenüber In peinliche Verlegenheit, ärgert ſeine jüngeren Mitarbeiter,
die in die liturgiſchen Grundſätze tiefer eingedrungen, aber um des lieben
Hausfriedens Stillſchweigen verurtheilt ſind, 10⁴ zu ihrem
größten Seelenſchmerze manche Mißbräuche mitmachen müſſen. Wir
wollen, abgeſehen von vielen andern, nur aufmerkſam machen auf
die argen Mißbräuche, die mit den ſogenannten Segenmeſſen getrieben
werden. Wir wollen ni reden von den allzuhäufigen Segenmeſſen,
Unter denen das Sanctissimum In der Monſtranze ausgeſetzt iſt; der
eifrige Seelſorger wird unabläſſig dahin wirken, daß keine Gleich—
giltigkeit überhandnehme, daß der lebendige Glaube an die Gegen  2
aQart Chriſti, die ehrfurchtsvollſte Anhetung und die innigſte Andacht
der Gläubigen nie rkalte oder nur Ni ſchwächer werde; aber das
Sanctissimum. auch III Im Ciborio. bei Conductmeſſen
3u exponiren, ElH allen Rubriken und Vorſchriften
der Kirche! Segenmeſſen nach Conduceten, auch von Kindern
3u halten, iſt unerlaubt, ſtrenge verboten!

Die Conducetmeſſe nach Kindesleichen, die nach dem 51d0o 86—

peliendi barvulos eingeſegnet worden ſind, iſt entweder eine ſtille
oder geſungene Tagesmeſſe nach dem Directorium desſelben ages;
die Conductmeſſe für einen verſtorbenen Erwachſenen, oder für ern
Kind, das die Abſolution und das heil. Sacrament der heil Oelung
empfangen hat und aher nach dem Itus sepeliendi adultos Con
ducirt worden iſt, iſt die Requiemsmeſſe V lie bitus 8SEU depo—
Sitionis.

Welchem Prieſter, der nur halbwegs Iin den El der I1
und ihrer harmoniſchen Geſetze und Vorſchriften eingedrungen iſt, ollte

einfallen, nach abgehaltenen Condueten eine Segenmeſſe zu halten?
Wer ſollte das Widerſinnige eines ſo grellen Mißbrauches nicht ein⸗
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ehen, welcher Pfarrer ihn noch änger dulden? Einwendungen
und Ausflüchte ſind hinfällig! Sage man nicht, die Leute wünſchen
e8 ſo! Warum? Weil S ihnen nahelegt, eil ſie an einen
verwerflichen Mißbrauch gewöhnt hat, weil man unverſtändigen Leuten
In ſträflicher Weiſe nachgibt; B ein Pfarrer ließ einem Char⸗
amstag beim heil Grabe urch ſeinen Cooperator, ein anderer Am

Oſterſonntag ein Conductamt de Requiem halten!!! Unglaublich,
aber doch wahr! Was verboten iſt, bleibt verboten, und was der

apſt nicht erlaubt und kein ſchof erlauben kann, das kann durch
den einfachen Wunſch des Bürgers oder Bauers unmöglich erech
igung erlangen; Segenmeſſen nach Conducten leihen verboten
Wende man ferner nich ein, daß die Angehörigen die Uslagen für
Chor und Muſik zu einem Requiem V  6  antatum oder bei Kindes
leichen zu einem Hochamte in der Tagesfarbe nich aufbringen können;
eS hat dann ehen eine ſtille Requiemsmeſſe bei Erwachſenen (ſiehe
vorletzten Abſatz der NOt Praev. III D Im Diöce
Directorium 1885 und bei Kindesleichen eine ſtille Tagesmeſſe zu
enügen.

Aber, wendet man wieder ein, eine iſt nicht
unbemittelten amilien zu gering, * oll mehr ſein, 8 ſoll doch
geſungen werden. Auch dafür läßt ich noch helfen Nach Kindes
leichen ſpiele der Organiſt ein bekanntes Meßlied; nach Conducten
eines Erwachſenen zur Requiemsmeſſe aus dem vorgeſchriebenen
Liederbuche der Wiener Kirchenprovinz (Linz, Preßvereins⸗Druckerei,

47 und Orgelbuch U 21, Nr , das Meßlied für Ver
ſtorbene), und jeder Seelſorger verſichert, daß die Leute ganz
und gar zufrieden ſein werden; ES gilt nuu, den en aben,
den feſten und unbeugſamen illen, den Rubriken gerecht zu werden,
und eS geht ohne erhebliche Schwierigkeit, beſonders man eS
verſteht, mn liebevoller, ſanfter und freundlicher Weiſe die Leute von
IBgbräuchen abzubringen. Schreiber dieſer Zeilen and beim An
tritte ſeiner nicht leinen farre hnliche Mißbräuche, die EL gleich
Anfangs mit einem Male 0  E  E, ohne den geringſten Verdruß
gehabt haben; 10 im Gegentheile; jede Partei, die nicht
Arm iſt, läßt nach Conducten ern geſungenes mit halten, dem
Pfarrer und Organiſten gewiß nicht JUum Nachtheile.

Zum Schluſſe auf die obige rage Wozu ſtehen Iun dem Di
rectorium die notae praeviae oder rubrieae generales? Die Ant⸗
wort Für alle rieſter der iöceſe des Säcular— und Regular  2
ſtandes, nicht nuLr etwa für Neugeweihte, Ar die jüngeren, ondern
auch für die alten, lteren und alteſten rieſter, Seelſorger und
Pfarrer zur gewiſſenhaften und genaueſten Darnachhaltung,
zur öchſterwünſchten Gleichförmigkeit in Haltung des Gottesdienſtes
hei jeder Veranlaſſung! Das Directorium nicht ein lueus 01
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lucendo, ondern enn Direetorium a0 dirigendos aEtus 84E6r0s!
I  Viat tandem!

Ein Landpfarrer.
XVIII (Das Decorum in der ung.) In Enem

politiſchen größeren Blatte katholiſcher Tendenz and ich vor kurzem
Aufſatz, welchem unter Anderem bitter über die Selbſtver⸗

nachläſſigung des Cleru I Bezug auf Kleidung geklagt wurde.
ꝗ wäre geneigt, da Subſtrat dieſer age anzuzweifeln, wenn
nicht dasjenige, was dem Verfaſſer vorgenannten Artikels aufgefallen
gelegentli eines beſtimmten Anlaſſes, ich ſelbſt ſchon oft und mit
Bedauern emer 0 Viele Mitbrüder gehen MN der Nichtachtung
des Aeußerlichen weiter, als gut ſein mag So Mancher geht

Wochentagen derartig fadenſcheiniger, fleckiger Montur einher,
daß man die SelbſtDeclaſſirung kopfſchüttelnd bedauern muß,
ſomehr als Laien den Grund erſelben entweder nicht
würdigen können oder wollen Bei Laien gilt eute vielleicht mehr
als gut iſt der rundſa Kleider machen eute Nicht wenige
Menſchen egen ſich er quoad VICtUM auf um quoa vestitum
ni vom erkehre mit den Civiliſirteren ausgeſchloſſen ſein.
Es iſt viel Schein dabei, Täuſchung ganz gewiß, * au almt
mitunter. Indeſſen die Thatſache beſteht, und dieſer, ſo erne und
ſo eit ſie berechtigt iſt, reden wir das Wort nicht dem Extreme,
dem Mißbrauche, der Uebertreibung.

An irgend Eiſenbahnſtation ſah ich einſt Eenen Mitbruder
ſich die Langweile der Einſamkeit QAmi vertreiben, daß EL auf dem
Perron rſchien die Ankommenden und Abreiſenden wie Durch
fahrenden zu chen Eine Taba  feife mit turzem Rohre Munde
an ETL COnspectu OmnIUIL da die Rockflügel flatterten eit
ausgebreitet der Luft und eigten daß ſie von des age Laſt
und Hitze ſchon manches ahr ar mitgenommen ſein mochten
Die Wolle war längſt abgewetzt und V der urſprünglichen Farbe
Tfreute Patina das Auge des Antiquitätenkenners.

Die eſte, die bekanntlich der Mann von Bildung nur
ehen läßt, ollte nach des Schneiders Abſicht mehr Knöpfe

zählen als ihr der Zahn der Zeit gelaſſen 0  E und aus den
Flecken die ihr reichlichſt anhafteten d En Kenner viellei das
Menu vergangener ahre erable khnnen. Die Krämpen des
Utes, von dem Unausſprechlichen 3u ſchweigen, hiengen ſchlapp
erab, als bedauerten ſie, nicht längſt auf Krautacker ſich
kühlen Morgenwinde ſchaukeln können. Die arbe des Ute
zeigte wieder das grünſte Patina mit dem Spiegelglanze des durch
geſchwitzten Fettes azu eln efecte Collare eſſen weiße Perlen


